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Nr. 268 


Freitag, den 13. November 


Der Düſſeldorfer Prozeß. 

Der mit lebhafter Spannung erwartete Prozeß gegen den 
Düſſeldorfer homöopathiſchen Arzt Dr. Volbeding 
hat mit einer recht harten Verurtheilung des Angeklagten geendet, 
4 Jahre und 1 Monnt Gefängnitz und 5 Jahre Ehrverluſt ſind, 
wie wir ſchon geſtern gemeldet haben, dem Manne auferlegt 
worden, der die Ehre des ärztlichen Standes in kaum glaublicher 
Weiſe herabwürdigte und das Vertrauen der Heilung Suchenden, 
die ſich an wandten, in der ſchnödeſten Weiſe käuſchte. Die Art 
der Praxis des Düſſeldorfer Arztes, dieſe leichtfertige und nach - 
läſſige Art, war man höchſtens bei Charlatanen gewöhnt, und 
der Fall beweiſt, wie leicht das Hinabgleiten iſt, wenn erſt eine 
abſchüſſige Bahn betreten wurde. Der Fall iſt bei uns in 
Deutſchland geradezu einzig, er wird hoffentlich auch da⸗ 
zu beitragen, das Vertrauen auf ſogenannte Wunderkuren zu 
beſeitigen und das Anſehen des gewiſſenhaften, tüchtigen und 
ſtrengen Aerzteſtandes zu ſtärken, der allein berufen ſein kann, 
über die Geſundheitspflege zu wachen. In den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, vielleicht auch anderswo noch, würde 
man über einen ſolchen Fall kaum ein Wort verlieren, der 
Strafrichter würde vielleicht kaum Anlaß erhalten, ſich damit zu 
beſchäftigen; bei uns denkt die Juſtiz zum Glück ſtrenger, wenn 
leider auch die Einnahmen des verurtheilten Volbeding der 
Urtheils fähigkeit des Publikums nicht gerade das beſte 
Zeugniß ausftellen, vielmehr einen nur zu deutlichen neuen Bes 
weis für die alte Wahrheit des Satzes liefern, wonach eine ge⸗ 
wiſſe Sorte von Menſchen leider nie alle wird. — Es ſeien hier 
die weſentlichſten Momente aus der Prozeß⸗Verhandlung in Kürze 
wiedergegeben: 

Der Homöopath Dr. Volbeding war wegen Betruges, fahr: 
läſſiger Tödtung und Beamtenbeſtechung unter Anklage geſtellt; 
mitangeklagt waren Privatſekretär Könnecke und der Schreiber 
Wingerath die auf dem Bureau Volbeding's beſchäftigt waren. 
Bei der eingehenden Vernehmung erklärte V. ſich für nicht 
ſchuldig. Seine homöopathiſche Methode ſei richtig. Er brachte 
alle chroniſchen Krankheiten unter fünf Abtheilungen. Täglich 
liefen bet V. an 300 Briefe () von Patienten ein, die großen⸗ 
theils durch das Bureauperſonal und den inzwiſchen verſtor⸗ 
benen Apotheker Vs, Lange, erledigt wurden. Die Tinkturen, 
die in drei verſchiedenen Flaſchen für Morgens, Mittags und 
Abends gegeben wurden, waren dieſelbe Flüſſigkeit. V. ſagte, er 
habe nicht die Symptome, ſondern die Urſachen der Krankheiten 
dekämpft und feine Patienten hätten keine Diagnoſe, ſondern 
Heilung verlangt. Die durch ſchnittliche Tagesein⸗ 
nahme V.'s betrug 1500 Mk. (10: für Veröffentlichung von 
Dankſchreiben gab er monatlich an 10000 Mk. aus. Seine 
Angeſtellten. die hohe Gehälter bezogen und mit denen er auf 
vertraulichem Fuße ſtand, mußten einen Revers unterzeichnen 
daß ſie über die Geſchäftsgeheimniſſe das größte Stillſchweigen 
beo achten würden. V. betheuerte wiederholt, daß er von der 
Richti keit, ſowie dem Erfolge feiner Methode überzeugt geweſſen 


Mit dem Brandmal. 
Roman von Mare Roberts. 
Machdruck verboten.) 


(43. Fortſetzung.) 
„Das iſt prächtig! So ſehe ich fie Alle!“ 
„Mehr vermag ich nicht zu thun. Wie gerne folgte ich Dir 
* e nicht fein. und nad — Friedrich beachte 
ede ort, jede Bewe N etwas A 
das Unglück da.“ an., en ich verräth, jo iſt 
Nicht ein Auge 


„Ich habe das Selbſtbeherrſchen gelernt. 
wenn es mir auch glühendheiß durch die Bruſt 


fol zucken, 
öm ! f dem x 
Auf dem Thurm der nahen Kirche ſchlägt ei 5 
Frau Anna fährt „ „ 
= „Das iſt die Stunde, in der Robert gewöhnlich nach Haufe 
m a“ 
„So will ich gehen — wahrhaftig, es iſt ſpät 0 
— Bei Am m 1 8 ft ſpät geworden 
ie er ſie langſam dieht, ſchlägt fie plötzlich mit 
einem lauten Ausruf beide Arme um ſeinen Raden, aa 
ſchluchzende Geſicht an feiner Bruſt. 
„Du armes Weib!“ ſpricht er, 
. mehr, weit mehr, als ich ſelbſt. Und fol uns Beiden denn 
. gpnne mehr ſcheinen?“ 
in halt Sielleicht — aber fie leuchtet uns getrennt und ihr Stra h 
ad“ ſtuſtert Frau Anna. 
Draußen taucht langſam die Sonne hinunter. 
15 1 -; Horizont fluthet wie ein Meer von Roſen; es 
bie zuel Men, n 13 Ser 
fahrt, um ſich abermals un, ich wiederfanden nach langer Irr⸗ 


zu trennen. 

Daß auch Todte n 5 5 
Hold mit bitterer Selbſanftge mal erfeen müflen!“ jagt Wei 
Dich 7 — Kun, elt fie heiß; „es iſt gut jo. Ich durfte 

Da zieht es wie rauſchende Akkorde durch ſeine Seele, mit 
— — Sippe kußt er ige 1 und ihre 

Dieſer eine Tag hat mich doch noch alü 
gindlich über ale Maßen und für alle Zeiten!“ ai gemacht, 


fie feſt umſchließend. „Du 
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ſei, und daß er mehr glückliche Heilungen aufzuweiſen habe, als 
irgend ein Arzt in Deutſchland. 

In der Zeugen vernehmung bekundeten mehrere 
frühere Bureaugehilfen V.'s, daß fie ſelbſtſtändig Weiſungen an 
Kranke ſchrieben und Medikamente auwieſen oder aus wählten. 
Vorwiegend wurde ein von V. erfundenes Univerſalmittel 
„Untepi“ verwendet; dann hatte man noch einige Tinkturen zum 
Einreiben und je ein Pulver für Huſten, Bleichſucht, Skropheln, 
Syphilis, ſowie Magenkrankheiten. Außerdem wurden für Fall⸗ 
ſucht und Lähmung homöopathiſche Streukügelchen verordnet. 
Dieſe Medikamente mußte jeder Angeſtellte kennen, d. h. er kannte 
das Fach oder die Büchſe, worin ſie lagen; von ihrer Wirkung 
hatte er natürlich keine blaſſe Ahnung! Aus dem Inhalt der 
Schreiben ging meiſt hervor, welcher Art die Krankheit war, und 
hiernach verfügten die Schreiber nach freiem Ermeſſen, 
welche Medizin dem Patienten zu überſenden ſei. Das Honorar 
richtete ſich in der Regel nach dem Stande des Patienten und 
wurde ebenfalls von den Schreibern feſtgeſetzt. Dieſe waren auch 
ermächtigt, auf den Rezepten mit „per Dr. Volbeding“ zu unter⸗ 
zeichnen, hatten jedoch die Anweiſung, ſo undeutlich zu ſchreiben 
und das Wörtchen per mit Dr. ſo zu umſchlingen, daß die 
Unterſchrift wie „Dr. Volbeding“ ausſah. Die Arzneien wurden 
im Hauſe hergeſtellt. V. hatte als homöopathiſcher Arzt Dispens 
zur Herſtellung der von ihm angewendeten Medikamente. Ob⸗ 
wohl dieſe ſich nur auf ſeine Perſon erſtreckte, überließ er die 
Zuſammenſetzung und Miſchung der Medikamente ebenſo ſeinem 
Perſonal, wie die Verordnung derſelben. Sogar das Dienſt⸗ 
mädchen ſoll in der „Apotheke“ mitgewirkt haben. Zahlreiche 
Zeugen erklärten, daß ſie ſich nicht an V. gewandt haben würden, 
wenn ſie gewußt hätten, daß nicht V., ſondern deſſen Kommis 
die Arzneien und Weiſungen anordnen würden. 

Der Staatsanwalt bezeichnete die Handlungen Vol- 
bedings als ehrverletzend Derſelbe habe gegen die ärztliche 
Standesehre aufs Gröblichſte verſtoßen und ſchimpflichen Wucher 
mit dem Leben und dem Gelde armer Leute getrieben. Der 


Angeklagte hat ſich um ſeine Praxis abſolut nicht gekümmert, 


ſondern er ließ ſein Bureauperſonal ordintren, ärztliche Rath: 
ſchläge ertheilen, Tinkturen anfertigen ꝛc. Er hat ſelbſt zugeben 
müſſen, daß er jährlich 120 000 Mark für Zeitungeinſerate aus⸗ 
gegeben hat. Dieſe ungeheure Summe mußten die armen 
Patienten bezahlen. Und daß der Angeklagte ſich einen rechts⸗ 
widrigen Vermögensvortheil verſchafft hat, dafür ſpricht der Um⸗ 
ſtand, daß er, wie er ſelbſt zugiebt, eine tägliche Bruttoeinnahme 
von 1500 Mark gehabt hat. Auf die Dankſagungen iſt umfo- 
weniger zu geben, wenn man erwägt, auf welche Weiſe dieſelben 
zu Stande gekommen ſind. Die große Gewiſſenloſigkeit des 
Angeklagten Volbeding tritt erſt in dem Falle Bartholomäus 
klar zu Tage. Dem Angeklagten war der Zuſtand des jungen 
Bartholomäus bekannt. Der Angeklagte mußte als Arzt wiſſen, 
daß durch ſeine Quackſalbereien dem Patienten nicht geholfen 
werden konnte. Ich kann mich dem Ausſpruch des Profeſſors 


Dr. Schede nur anſchließen: „Es iſt im höchſten Grade ver⸗ 


Er erinnert ſich, daß es Zeit iſt, zu gehen. Nicht heute 
ſchon möchte, oder darf er Robert begegnen. Die Mutter muß 
erſt ihre Faſſung wieder erlangen. 

Doch wie er die Treppe hinabſchreitet, begegnet ihm dennoch 
ein junger Mann, welcher raſch herauf eilt. 

Unwillkürlich ftodt ſein Fuß, die Hand ſtützt ſich auf das 
Treppen⸗Geländer. 

Und auch der junge Mann — es iſt Robert — ſtutzt. 
Beider Blicke begegnen ſich für eine Minute. Vater und Sohn! 

Keiner ſpricht ein Wort, langſam ſchwindet die momentane 
Starrheit, welche vermuthlich der Blick Beider hervorbrachte. 

Robert macht dem noch immer bewegungslos daſtehenden 
alten Herrn Raum, indem er zur Seite tritt und die übrigen 
Stufen hinaufſchreitet. 

Wie oben eine Thüre geht, kommt wieder Leben in die 
Geſtalt Weihold's. 

„Er war's!“ murmelt er, einen Blick nach Oben werfend. 

Dann begab er ſich hinunter auf die Straße. 

Vor der Thür ſtehend, athmet er in ttefen Zügen die 
kühlende Luft ein, gleichſam um den Druck zu verſcheuchen, der 
ſich ſo plötzlich auf ſeine Bruſt herunterſenkte. 

Den Blick nachdenklich am Boden feſthaltend, ſchreitet er 
nach jener Ecke, wo ſein Wagen hält. Daß ihn zwei ſcharfe 
Augen beſtändig verfolgen, dies bemerkt er nicht. 

Der einſtige Zellengenoſſe iſt bereits wiederum vergeſſen. 

„Er geht mir in die Falle!“ murmelt frohlockend Franz 
Klapp, ſich gut deckend, falls es Weihold einfallen ſollte, plötzlich 
eine Wendung des Kopfes zu machen. 

Doch dies geſchieht nicht. 

„Nun heißt es manöoriren!“ ſagt ſich der Strolch. 

Es hält wirklich nicht ſchwer, in dem Hauſe, welches Weihold 
betrat, die richtige Perſon zu erfragen. 5 

Eine Frau, welche aus der Rheingegend kam — ohne 
Gatten — zwei Kinder — Renate, vermählt mit einem 
Regierungs⸗Aſſeſſor von Heimen, Robert, Referendar — fie find 
es; kein Zweifel herrſcht mehr darüber. 

Klappen Franz verſucht, auf 
Freudenſprung zu thun. 

Sein Erfolg ſteht nicht mehr in Frage. An dieſen Herrn 
v. Heimen wird er ſich wenden und ihm Schröpfköpfe einſetzen, 
aber langſam, immer mehr und mehr. a 


offener Straße einen 
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werflich und leichtfinnig, daß ein Arzt die Behandlung eines 
Kranken übernimmt, ohne denſelben geſehen zu haben.“ Der 
Angeklagte hat es zweifellos verſchuldet, daß die Amputation nicht 
rechtzeitig vorgenommen wurde, er hat dadurch unmittelbar den 
Tod des Patienten verſchuldet. Der Angeklagte hat das blanke 
Schild des ärztlichen Standes beſchmutzt. Er hat mit dem 
Leben und der Geſundheit jeiner Mitmenſchen 
ein freventliches Spiel getrieben, und zwar um 
ſich zu bereichern. — Hiernach fällte der Gerichtshof das 
bereits mitgetheilte Urtheil. Volbeding wurde trotz der . 8. von 
ihm geſtellten Raution von 200 000 Mark ſofort in Haft 
genommen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. November. 

Der Ratjer wird dieſen Donnerſtag Mittag im Berliner 
Schloſſe den Prinzen Bhanurangü von Siam emplangen und ſich 
dann ſpäter mit dem ruſſiſchen Großfürſten Wladimir, der ſeit 
en beim Kaiſerpaar weilr, zur Hofjagd nach Letzlingen 

egeben. 

Dem Kaiſer haben am Mittwoch die Chefs des Civilkabinets 
v. Lucanus und des Militärkabinets v. Hahnke im Neuen Palais 
bei Potsdam Vortrag gehalten. 

Die Vereidigung der Rekruten in Berlin, 
welche Mittwoch Mittag im Beiſein des Kaiſers ſtattfinden ſollte, 
iſt plötzlich verſchoben worden. Im Falle günftigerer Witterung 
n N m Donnerſtag. — Am 24. 

ovember wohn er Kaiſer der ereid s 
Rekruten in Kiel bei. 8 

Während des Zarenbe ſuchs wußte die Pariſer Preſſe von 
Depeſchen des deutſchen Kaiſers an Kaiſer Nikolaus zu —— 
welche die Nachtreiſe des Zarenpaares von Paris nach Darmſtadt 
und deſſen Empfang in Metz betroffen haben ſollten. Jetzt nun 
ſtellt der „Figaro“ der Wahrheit gemäß feſt, daß während des 
Zarenbeſuchs ein Austauſch von Telegrammen zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und dem Zaren überhaupt nicht ſtattgefunden hat. 
Wegen der Anordnungen für Kaiſer Nikolaus’ Nachtreiſe nach 
Darmſtadt verkehrte er einzig mit der Berliner ruſſiſchen Botſchaft. 

Aus Petersburg ſcheint gegenwärtig ein ſehr 
friedlicher Wind zu wehen. Erſt jüngſt hat ein 
dortiges angeſehenes Organ das Einvernehmen der Mächte des 
europäiſchen Kontinents in der orientalifchen Frage gefeiert, das 
auch durch die Machenſchaften Englands nicht geitört werden 
könnte, und jetzt wendet ſich eine andere hervorragende Peters⸗ 
burger Zeitung mit einem ſchwungvollen Friedensartikel direkt an 
die Adreſſe Frankreichs. Da bei den ruſſiſchen Preßverhältniſſen 
Publikationen, die ſich gegen die Intentionen der Regierung 
wendeten, einfach unterdrückt werden würden, ſo muß man 
annehmen, daß dieſe den Frieden anpreiſenden Veröffentlichungen 
der Petersburger Blätter die Abſichten der ruſſiſchen Regierung 
wiedergeben. Unter dieſem G ſichtspunkt hat ein „Frieden mit 

Robert findet ſeine Mutter am Fenſter ſtehend und in die 
Luft hinausſchauend. : 

Bei feinem raſchen Eintritt bückt ſich Frau Anna haſtig 
nach dem zerſchellten Blumentopf und richtet die lädirten Blüthen 
wieder empor. 

„Guten Abend, Mama!“ 

Sie antwortet ihm kurz, einfilbig, 
Beſuch in Verbindung bringt. 

„Soll ich Dir helfen?“ 5 

„Nein, nein, laß nur. Was ich ſagen wollte. Robert — 
Du haſt doch nichts dagegen, wenn uns der angekommene Onkel 
es 880 7 Reh 1 über ich denk k. 

„Ich? Nein! Aber enke er kommt in keiner freun 
uuſigt und in dieſem Fall —“ eee 

„Da haſt Du mich eben mißverſtanden. Mr. Douglas hat 
die beſten Abſichten. Er erneuert eine, allerdings durch lange 
Jahre unterbrochene Freundſchaft. Du erinnerſt Dich wohl — 
ich ſagte ja bereits — in jener Chriſtnacht —“ 

Sein langes Schweigen hat ſie verwirrt. 

Haſtig raffte fie die Scherben des Blumentopfes zufammen 
dabei vermeidend, ihn anzublicken. 

„Ja — ich erinnere mich wohl,“ ſagt er darauf und denkt 
an jenes ſeltſame Verſchwinden. „War es der alte, elegante 
Herr, welcher eben die Treppe hinunterſtieg?“ 

„Ja!“ fährt ſie empor. „Du haſt ihn alſo bereits 


was er ſogleich mit dem 


wie jeden Freitag, 
zu Renate, wo man ſich in ungetrübter Laune unterhält. 

Hans v. Heimen giebt ohne Zögern ſeine Zuſage, den 
Sonntag Nachmittag in Geſellſchaft des amerikaniſchen r 
Onkels zu verbringen. Auch Renate ſtimmt lachend mit ein. 
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Euch“ überſchriebener Artikel der „Petersb. Wjedomoſti“ ein 
entſchiedenes Intereſſe, in dem es wörtlich heißt: Haben wir 
Auſſen das Jahr 1812 und Sebaſtapol nicht vergeſſen, oder hat 
Oeſterreich nicht etwa 1866 vergeſſen? Und hat denn Deutſchland 
in der Vergangenheit nicht auch Niederlagen erlitten? Das 
Blatt verweiſt alsdann auf Rußland als Friedens vermittler und 
Wir find überzeugt, daß, wenn man ſich in der 
Frage einer Ausſöhnung zwiſchen Deutſchland und Frankreich an 


fährt ſort: 


den Raiſer von Rußland wendete, nachdem man ſich von der 
Le gende losgeſagt, daß Franzoſen und Deutſche nur Haß gegen 
einander hegen können, dieſe Vermittelung gern geleiſtet würde. 
Der Kaiſer von Rußland hat die Macht, dieſen beiden Völkern 
zu ſagen: „Pax!“ — Zu wünſchen wäre, daß dieſen ſchönen 
Worten auch Thaten folgten. 

Das preußiſche Staats miniſterium hat im 
Reichstagsgebäude unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs von 
Boetticher eine Sitzung abgehalten. 

Der Bundesrath hat die Etatsberathungen zu 
Ende geführt. Die Forderungen für die Erhöhungen der Beamten- 
und Offiztersbeſoldungen, für die bekanntlich Pauſchalſummen 
eingeſetzt waren, ſind der „Poſt“ zu Folge aus dem Etat 
geſtrichen worden. Sie dürften nach weiterer Berathung im 
Bundesrathe ſpäter dem Reichstage in Form eines Nachtragsetats 

ehen. 

11 3 der Mittwochs⸗Sitzung des Bundes raths wurden 
die Entwürfe der Etats auf das Etatsjahr 1897/98 für den 
allgemeinen Penſionsfonds, für die Verwaltung des Reichsheeres, 
für das Auswärtige Amt und für die Reichsſchuld genehmigt. 
Die Zuſtimmung wurde ertheilt: dem Geſetzentwurf, betreffend 
die Feſtſtellung des Reihshaushalts:Eiats für 189798, — dem 
Geſetzentwurf betreffend die Feſiſtellung des Haushalts⸗Etats für 
die Schutzgebiete für 1897/98, — dem Geſetzentwurf, betreffend 
die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des 
Reichsheeres u. j. w, — dem Geſetzentwurf, betreffend die 
Kontrolle des Reichshaushalts, des Landeshaushalts von Elſaß⸗ 
Lothringen und des Haushalts der Schutzgebiete für 1896097, 
— ſowie den Ausſchußanträgen zu den Entwürfen von Geſetzen 
wegen Abänderung der Unfallverſicherungsgeſetze. Den zuſtändigen 
Ausſchüſſen wurden überwieſen: die Vorlage wegen Bil dung 
mehrerer Schiedsgerichte für die Fleiſcherei⸗Berufsgenoſſenſchaft. 
— der Entwurf von Ausführungsbeſtimmungen zur Gewerbe⸗ 
ordnung, — die Ueberſichten der Reichs⸗Ausgaben und⸗Einnahmen 
für 1895/96, — der Entwurf zum Beſoldungs⸗ und Penfions- 
Etat der Reichsbank Beamten mit Ausnahme der Mitglieder des 
Reichsbank⸗ Direktoriums für 1897, — ſowie der Geſetzentwurf 
wegen Verwendung öberſchüſſiger Reichseinnahmen aus dem Jahre 
1897,98 zur Schuldentilgung. Außerdem wurde die Wahl von 
Mitgliedern für den proviſoriſch zu bildenden Börſenausſchuß vor⸗ 
genommen. 

Beim Bundesrat iſt eine Petition um Aufhebung der 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im Molke reibe triebe 
eingegangen. Es wird darin ausgeführt, daß die Milchwirthſchaft 
und damit die Landwirthſchaft unter den Beſtimmungen der 

Sonntagsruhe ſchwer zu leiden haben; da ihre Erzeugniſſe in 

Folge der Sonntageruhe viel leichter als früher dem Verderben aus⸗ 

— ſind, ſo daß ihre Ertragsfähigkeit häufig ganz in Frage 
mmt. 

Dem Reichstage ſind die vom Bundesrath ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen über Ausnahmen vom Verbot der 
Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe zur Kenntnißnahme 
zugegangen. 

Die Interpellation des Centrums und der Frei⸗ 
finnigen über die Hamburger Enthüllungen, Duellweſen und Fall 
Brüſewitz werden erſt am Montag zur Berathung kommen; und 
zwar wird die Centrumsinterpellation über die Enthüllungen an 
erſter Stelle beſprochen werden. Der Wortlaut dieſer Inter⸗ 
pellation iſt folgender: „Iſt der Reichskanzler in der Lage, 
Auskunft darüder zu geben, 1) ob bis zum Jahre 1890 ein 
geheimer Vertrag zwiſchen Deutſchland und Rußland beſtanden 
gat; 2) wenn ein folder Vertrag beſtanden hat, welche Vorgänge 
dazu geführt haben, ihn nicht zu erneuern; 3) welchen Einfluß 
die jüngſten Veröffentlicungen über dieſe Angelegenheit auf die 
Stellung Deutſchlands im Dreibund und ſein Verhältniß zu den 
übrigen europätſchen Mächten geübt haben?“ 

Der Central⸗Ausſchuß der nationalliberalen Partei ſandte 
gemeinſchaftlich mit der nationalliberalen Reichstags fraktion ein 
Telegramm an die Mainzer Parteigenoſſen, in dem ihnen dringend 
empfohlen wurde, bei der Stichwahl daran feſtzuhalten, daß alle 
auf dem Boden der Geſellſchaftsordnung ſtehenden Parteien im 
Kampfe gegen die Sozialdemokraten zuſammenſtehen müſſen. 

Hofprediger a. D. Stoecker hat in Frankfurt a. M. 


eine chriſtlich⸗ſoziale Verſammlung abgehalten, in der er erklärte, 


er werde die chriſtlich⸗ſoztale Sache trotz aller Anfeindungen nicht 
aufgeben. 

Der oldenburgiſche Landtag hat mit 30 gegen 
7 Stimmen ſein Mißtrauensvotum gegenüber den Miniſtern 
Janſen und Flor wiederholt. Der Vorſitzende des Staats⸗ 
— ers 


Robert wirft hin und wieder einen forſchenden Blick auf 
das Geſicht ſeiner Mutter. Ihm iſt es, als leſe er darin etwas 
Ungewöhnliches, nicht nur die bloße Erregung dieſes fremden 
Beſuches wegen. ! 

Doch Niemand bemerkt Ionen grübelnden Blick. 


Der folgende Tag bringt ein prächtiges Wetter. 

— zur feſtgeſetzten Stunde findet ſich Weihold in der 
ihm bekannten Wohnung ein. 

Mit ſich bringt er einen Berg von friſchduftenden Blumen, 
weiß er doch, wie ſehr Frau Anna die Blüthen liebt und gewiß 
erfreut ſich auch Renate an dem Blumengruß. 

Wirklich geſpannt iſt er, fie zu ſehen — und auch ih ren 
Gatten, den Regierungs-Affefjor von Heimen. 

Wenn er ſie nur im vollen Maß glücklich findet, ſo wird 
es ihm leichter, zu vergeſſen, was nicht mehr zu ändern iſt. 

Mit offener Herzlichkeit empfängt Robert den Beſuch. 

Er hat ſich ſeſt vorgenommen, für heute alle grübelnden 
Gedanken fern zu halten. 

Mr. Douglas plaudert ungezwungen. 

In ſeinem Weſen liegt heute etwas Anheimelndes, Friedliches, 
das eine wohlthuende Wärme erzeugt. 

Der Tiſch iſt blüthenweiß gedeckt. Blumen ſtehen darauf und 
Robert rückt die einzelnen Stühle zurecht. 

Nur Heimen und Renate werden erwartet. 

Sie bleiben heute etwas lange aus, was für gewöhnlich nicht 
ihr Fall iſt. 

Weihold ſitzt ſeiner Frau gegenüber und aus jedem ſeiner 
Worte fühlt ſie, wie wohl ihm hier iſt, wie er ihr ſchon dankt 
für das Glück dieſes einen Tages. 

Robert wird un zeduldig, da der Schwager noch immer ausblieb. 

Er tritt zwiſchen die Blumenftöde am Fenſter und verjucht 
auf die Straße hinunter zu blicken, was ihm nicht recht gelingt. 

Schließlich wird auch Frau Anna unruhig. Weder Heimen 
kommt, noch eine Botſchaft von ihm. (Fortſ. folgt.) 


miniſteriums Janſen verlas einen Proteſt, in welchem die Be- 
ſchlüſſe des Land ages ſtaatsrechllich für unzuläſſig erklärt 
werden. 

Die gerettete Mannſchaft des „Iltis“ wird am 27. d. M. 
in Wilhelmshaven ankommen. Für den feierlichen Empfang 
werden beſondere Vorkehrungen getroffen. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Mittwoch, 11. November. 

Fortſetzung der zweiten Berathung der Novelle zum Gerichts⸗ 
ver faſſunglsgeſetz und zur Strafprozeß ordnung. 

Bei § 77 wird über den Antrag Rembold (Zuziehung zweier 
Schöffen zu den Hauptverhandlungen der Strafkammern) verhandelt. 
Abg. Schmidts Warburg (Ctr.) vertheidigt den Antrag, hebt die Noth⸗ 
wendigfeit einer Berufungsinſtanz bei Strafkammern und der Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter hervor und beantragt für den Fall der Ablehnung 
des Antrages Rembold, daß in Hauptverhandlungen die Strafkammern 
erſter Inſtanz bei Verbrechen, zweiter Inſtanz bei Vergehen (ausgenommen 
bei Privatklageſachen) mit 5 Mitgliedern zu bejegen find. Falls auch 
dieſer Antrag abgelehnt werden ſollte, beantragt Redner die Einſetzung 
viergliedriger Strafkammern in erſter und fünfgliedriger in der Berufungs⸗ 
inſtanz. — Geh. Oberregierungsrath vion Lenthe bekämpft die Centrums⸗ 
anträge wegen der dadurch entſtehenden unnützen Koſten. Durch die Hinzu⸗ 
ziehung des Laienelements zu den Strafkammern würde keine Zeiterſparniß 
ermöglicht und für die Güte des Urtheils ſicher keine größere Garantie 
geboten, als fie die Regierungsvorlage gewähre. Auch dürfte es in 
manchen Gegenden Deutschlands ſchwierig ſein, das nöthige Material zur 
Beſetzung der Schöffenſtellen zu finden. — Abg. Günther (natl.) ſpricht 
namens ſeiner Partei gegen die Anträge Rembold und Schmidt, da 
dieſelben praktiſch nicht durchführbar ſeien. — Abg. Munckel (fr. Vp.) 
befürwortet das Feſthalten am beſtehenden Geſetze, wonach ſämmtliche 
Strafkammern mit 5 Richtern zu beſetzen ſind. Falls dies nicht geſchehe, 
jo ſtehe er dem Antrage Rembold (eventuell auch Schmidt) ſompathiſch 
gegenüber. Redner bittet das Haus ſeinem konſervativen Standpunkt 
zuzuſtimmen. (Beifall.) 

Geh. Oberjuſtizrath Lucas ertlärt im Auftrage des behinderten Juſtiz⸗ 
miniſters unter nochmaliger Betonung der bereits vom erſten Regierungs- 
vertreter dargelegten Bedenken, daß die Centrumsanträge für die 
verbündeten Regierungen unannehmbar feien, und daß ihre Annahme 
ein Scheitern der Vorlage bedeuten würde. — Abg. Dr. von Buch ka 
Se führt aus, daß es ſich bei der ſeitens der Regierungen klargeſtellten 

achlage empfehle, an den Kommiſſtonsbeſchlüſſen festzuhalten, da nur ſo 
die Berufung zu erlangen ſei. — Abg. Frhr. v. Gültling en (Rp.) 
erklärt ſich gegen die Kommiſſionsanträge und empfiehlt, den Antrag Munckel 
(Aufrechterhaltung des beſtehenden Geſetzes) anzunehmen. — Abg. Rickert 
(fr. Vg.) ſtimmt Namens ſeiner Partei ebenfalls dem Antrage Munckel zu. 
— Abg. Stadthagen (Soz.) ſpricht ſich im Ganzen für den Antrag 
Rembold aus. — Nach einigen Bemerkungen des Geheimraths v. Le nthe 
wendet ſich der ag. Lerno (Ctr.) gegen den Antrag Mundel, indem er 
die Rückſichtnahme der Regierung auf die Steuerzahler anerkennt und dafür 
eintritt, daß man ſich die Einführung der Berufung nicht entgehen laſſe. 
Abg. Pieſchel (natl.) empfiehlt die Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe. 
Nach weiterer Debatte folgt die Abſtimmung, durch welche der Antrag 
Munckel angenommen wird; dagegen ſtimmten die Deutſchkonſer⸗ 
vativen und die Nationalliberalen. Donnerſtag Weiterberathung der Vor⸗ 
lage. (Schluß 61), Uhr.) 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


t Culm, 11. November. Herr Hotelier Lorentz von hier hat das 

Centralhotel in Schneidemühl für 232 500 Mark angekauft. Das Lorentz⸗ 
ſche Hotel übernimmt der Oberkellner Albrecht. 
„ 2. Schwetz, 11. November. Die Zuckerfabrik Schwetz hat an 
ihre Lieferanten nachſtehende Mittheilung gelangen laſſen: Nachdem die 
Kontingentirung geſetzlich eingeführt iſt, hat der Aufſichtsrath beſchloſſen, 
den Stamm⸗Aktien⸗Inhabern das Recht zu gewähren, pro Aktie 6 Morgen 
Rüben zu bauen, jedoch muß der Fabrit von der Benutzung dieſes Vor⸗ 
rechts ſpäteſtens bis zum 15. November Mittheilung gemacht werden. Um 
das Recht der Rübenlieferung auch ohne Aktienbeſitz zu erlangen, können 
ſich diejenigen, welche Rüben bauen wollen, dieſes Recht von Aktien⸗In⸗ 
habern übertragen laſſen. Auch wird Herr Direktor Paaſche ſolches, ebenſo 
wie den Ankauf der Aktien vermitteln. Ferner iſt in Ausſicht genommen, 
bei Vertheilung eines Gewinnes in erſter Linie diejenigen Lieferanten zu 
berüdfichtigen, welche auf Grund von Aktien Rüben gebaut haben. 

— Schwetz, 11. November. Die Beſchaffung eines Baupla be3 
10 dem ſeit Jahren geplanten Schlachthauſe macht der Stadt viele 

ühe. Nachdem wiederholt Plätze ausgeſucht worden, aber nachher als 
ungenügend aufgegeben werden mußten, iſt neuerdings eine am Bahnhofe 
gelegene, der Zuckerfabrik gehörige Ackerparzelle gegen eine etwa 16 Morgen 
große ſtädtiſche Wieſe am Schwarzwaſſer eingetauſcht worden. Die Kgl. 
Regierung hat indeß dieſen Tauſch nicht genehmigt, da ſie der Anſicht iſt, 
daß die Stadt dadurch geſchädigt werden würde. 

— Graudenz, 11. November. Der hieſige Staatsanwalt erläßt 
folgende Bekanntmachung: Am 2. Auguſt 1896, Abends gegen 10 
Uhr iſt innerhalb der Gemarkung von Bärenthal, Kreis 5 auf den 
Gendarmen Thiele aus Blondzmin ein Mordverſuch verübt worden, 
indem auf ihn beim Nachhauſereiten von einem in Bärenthal vom polniſch⸗ 
katholiſchen Volksverein zu Schwekatowo gemeinſam mit dem polniſchen 
Turn⸗ (Sokol⸗) Verein zu Crone a. d. Brahe veranſtalteten Feſte, welchem 
er dienſtlich beigewohnt hatte, etwa einen halben Kilometer von Bärenthal 
entfernt von einem in der Dunkelheit der Regennacht unerkannt Entkomme⸗ 
nen, aus einem Geſträuch am Wege kurz hintereinander zwei Schüſſe ab⸗ 
gegeben wurden, von welchen der eine den Sattel eine Handbreit über dem 
Knie des Reiters bis in den darunter befindlichen Woylach durchbohrt hat. 
Nach der Schußöffnung muß das Geſchoß aus einer Schußwaffe von 9 
Millimeter Kaliber abgefeuert ſein und bedeutende Durchſchlagskraft beſeſſen 
haben. Auf die Entdeckung des Thäters, dergeſtalt, daß derſelbe zur gericht⸗ 
lichen Beſtrafung gebracht wird, wird für denjenigen, welcher weſentlich zu 
dieſem Erfolge beiträgt — für mehrere Perſonen antheilsweiſe — hiermit 
eine Belohnung von 250 Mark ausgeſetzt. — Der hieſigen Polizei 
iſt es gelungen, einen Gauner der vor einiger Zeit in Fürſtenau 12 
Gänſe und in Czeplinken einen Bullen von der Weide weggetrieben und 
verkauft hat, zu verhaften. Am Getreidemarkt wurde am Montag von 
einem Polizeiſergeanten ein etwa 19jähriger Menſch beobachtet, deſſen Ueber⸗ 
zieher ein Kleidungsſtück zu ſein ſchien, das vor kurzem aus dem „Wald⸗ 
häuschen geſtohlen worden war. Nach erfolgter Verhaftung ergab es ſich 
aus dem angeſtellten Kreuzverhör, daß man nicht nur den Dieb des Ueber⸗ 

iehers, ſondern auch den Gauner erwiſcht hatte, welcher in Fürſtenau und 

zeplinken geſtohlen hatte. Es iſt der bis vor ar in einem hieſigen 
Kolonialwaarengeſchäft angeſtellt geweſene Kommis Emil Goer le aus 
Hohenkirch bei Brieſen, der die Dreiſtigkeit gehabt hatte, bei feiner 
Rückkehr nach Graudenz ſich in zwei hieſigen Getreidegeſchäften unter dem 
Namen jenes Beſitzers, dem er den Bullen geſtohlen hatte, vorzuſtellen, 
und verſucht hatte, unter Vorlegung von Getreideproben Vorſchüſſe zu er⸗ 
ſchwiudeln. Das für die Gänſe und den Bullen gelöſte Geld will er ſeinen 
Eltern als angeblich „Erſpartes“ gegeben haben. Er iſt der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft übergeben worden. 

— Marienwerder, 11. November. In Anweſenheit des Regierungs⸗ 
Präſidenten fand geſtern in Ellerwalde eine Verſammlung der Tabak⸗ 
5 der Ortſchaften Ellerwalde, Schinkenberg, Rundewieſe, Sedlinen, 

ialken und Campangen Zwecks Prüfung der Frage ſtatt, ob es ſich nicht 
empfehle, für den Umfang jenes Erzeugungsgebietes eine Tabalsver⸗ 
kaufsgenoſſenſchaft ins Leben zu rufen. Nachdem Landrath 
Brückner Zweck und Bedeutung einer ſolchen Verkaufsgenoſſenſchaft einer 
näheren Erörterung unterzogen und Seitens des gleichfalls anweſenden 
Verbandsanwalts der Weſtpreußiſchen Raiffeiſen⸗Vereine, Herrn Heller⸗ 
Peitſchendorf, namentlich die Frage der Finanzirung beſprochen war, be⸗ 
ſchioß die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung einſtimmig, die Gründung 
einer Tabaks⸗Verkaufsgenoſſenſchaft vorzunehmen. Bereits Anfang nächſten 
Monats wird in einer weiteren Verſammlung die Vereinbarung des Ge⸗ 
noſſenſchaftsſtatuts erfolgen. 5 

— Dirſchau, 11. November. Die hieſige Eiſenbahn⸗Betriebs⸗In⸗ 
ſpektion I. hat für den Verkehr von Hotel die nern x. auf 
dem Bahnhofe folgende Verordnung erlaſſen: Den Gaſthausdienern 
und ſtädtiſchen Gepäckträgern und Dienftleuten wird der Aufenthalt inner⸗ 
halb des Empfangsgebäudes und auf den Bahnſteigen ſowie auf dem an 
der Zufuhrſtraße belegenen, nicht abgeſperrten Bahnſteige bei ankommenden 
Zügen überhaupt nicht, und bei abgehenden Zügen nur dann geſtattet, 
wenn dieſelben nachweisbare Aufträge von Reiſenden auszuführen haben 
oder ſich in Begleitung derſelben befinden. Letzteren Falles iſt für das 
Betreten der abgeſperrten Bahnſteige die Löſung einer Bahnſteigkarte er⸗ 
forderlich. Im übrigen wird durch die Löſung einer Fahrkarte, welche 
zur Fahrt nicht benutzt wird, die vorſtehende Polizeivorſchrift nicht auf⸗ 
gehoben. 
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— Danzig, 11. November. Der frühere Finanzminiſter 
Hobrecht, ein Verwandter der Frau Schneller, ift zu dem Begräbniß 
des Herrn Dr. Schneller hier eingetroffen. — Dem tations⸗Vorſteher 
1. Klaſſe Herrn Kemmnitz iſt ebenfalls von dem Prinzen Albrecht, 
Regenten von Braunſchweig, das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Ordens Heinrich 
des Löwen verliehen und geſtern per Poſt überſandt worden. — Ein 
glänzendes Ballfeſt wurde geſtern Abend, wie ſchon kurz er⸗ 
wähnt, in den Räumen des Schützenhauſes gegeben. Der kommandirende 
General des 17. Armeekorps, Exzellenz von Lenze, gab den alljährlichen 
großen Repräſentation sball, zu dem 480 Einladungen an Offi⸗ 
ziere, höhere Beamte und ſonſtige namhafte Perſönlichkeiten aus Stadt 
und Provinz ergangen waren. Die Schützenhausräumlichketten waren auf 
das Prächtigſte mit Blattpflanzen ꝛc geihmüdt Die Muſik ſtellte das 
hieſige Grenadier⸗Regiment. Einen prächtigen Anblick gewährte ſchon die 
Auffahrt der Gäſte, ein noch glänzenderes Bild bot der große Saal mit 
feiner Fülle glänzender Toiletten und prunkender Uniformen; dazwiſchen 
ſuchte auch der beſcheidene Frack ſein Recht zu behaupten. 

— Inſterburg, 10. November. Der frühere Schlachthaus 
Direktor Braun wurde, wie ſchon kurz mitgetheilt, in der heutigen 
Schwurgerichtsſitzung wegen Unterſchlagung im Amt, falſcher Buchführung, 
Vernichtung der zur Controle der Einnahmen beſtimmten Bücher und Vor⸗ 
legung geſälſchter Beläge zu dreijähriger Zuchthausſtrafe und Nebenſtrafen 
verurtheilt. Die Unterſchlagungen reichen bereits bis zum Oktober 1893 
zurück. Die unterſchlagene Summe, deren Höhe ſich jezt nicht mehr feſt⸗ 
ftellen läßt, giebt der Angeklagte auf 4500 Mark an. Braun beſitzt ein 
Vermögen von 20000 Mark und hat der Stadt als Erſatz für den durch 
ihn verurſachten Schaden eine bei der Sparkaſſe in Königsberg hinterlegte 
Summe von 8000 Mark, welche er während ſeiner hieſigen Thätigkeit ge⸗ 
ſpart haben will, überwieſen. B. giebt an, daß die Unterſchlagung ihm 
ſehr leicht gemacht wurde, da nach der Penſionirung des Stadtraths Geffers 
der zum Decernenten ernannte unbeſoldete Stadtrath die Kaſſe niemals 
einer Reviſion unterzogen habe. 

— Königsberg. 11. November. Zu intereſſanten Debatten führten 
anf der oſtpreußiſchen Provinzialſynode die Anträge betreffend die 
Sonntag sruhe im Schankgewerbe. Mehrfach wurde Widerspruch laut 
und zwei Redner gaben ganz offen ihrer Anſchauung dahin Ausdruck, daß 
Polizei und Kirche dem Volke ſchon vielfach die Lebensfreude raubten, daß 
man durch alle ſolche Beſchränkungen, wie ſie die Anträge anſtrebten, nur 
Laſter der Heimlichkeit erzeugen würde. Es wurde ſchließlich etn Antrag 
genehmigt, welcher ſich im Wortlaut einem von der brandenburger Pro⸗ 
vinzialſynode angenommenen anſchließt. Derſelbe iſt ziemlich allgemein 
gehalten und nimmt auch Rückſicht auf die Ortsfremden. 

— Bromberg, 11. November. Der Reichskanzler Für ſt 
Hohenlohe wird morgen im Hauſe des Herrn Regierungspräſidenden 
v. Tiedemann das Frühſtück und im Hotel Adler das Mittageſſen eiunehmen. 
Oberpräſident v. Wilamowig-Möllendorf trifft zum Empfange des Reichs⸗ 
kanzlers heute Abend 11 Uhr hier ein und ſteigt im Hotel Adler ab. Heute 
hat ſich Herr v. Tiedemann nach Grabowo begeben, indem er einer Ein⸗ 
ladung des Reichskanzlers zur Jagd gefolgt iſt. 

— Schulitz, 11. November. Es wurde dieſer Tage Tage mitgetheilt, 
daß ein zur Wegenerſchen Konkurzmaſſe gehöriges Haus für 39000 Mark 
an die Firma Treitel in Berlin verkauft ſei. Wie der Verwalter der 
Julius Wegenerſchen Konkurmaſſe, Hera Karl Beck in Bromberg, der dor⸗ 
tigen „Oſtd. Pr.“ mittheilt, hat ein folder Verkauf nicht ftattgefunden. — 
Das Menzſche Grundſtück am Markte nebſt Speicher und Wieſen hat der 
Kaufmann G. Kiewe für den Preis von 18000 Mark gekauft. 

— Poſen, 11. November. Die Stadtverordneten ver ſamm⸗ 
lung verhandelte in ihrer geſtrigen Sitzung, welcher auch der Regierungs⸗ 
Präſident von Jagow beiwohnte, über die Bewilligung der Koſten zur 
Ein deichung der im Ueberſchwemmungsgebietgelege⸗ 
nen Stadttheile. Vor Eintritt in die Verhandlung legte der Re⸗ 
gierungspräſident in längerer Rede den Standpunkt der Staatsregierung 
zu dem von ihr aufgeſtellten Projekte für die Bedeichung der Warthe dar 
und hob insbeſondere hervor, daß die Regierung zu den Koſten 1 Million 
Mark beitragen wolle, daß aber die Stadt die Ausführung des Projekts 
und das Riſito für etwaige Ueberſchreitungen der Koſtenanſchläge, ebenſo 
die Unterhaltungskoſten, übernehmen müſſe. Darauf berichtete Namens der 
Kommiſſion Stadtv. Dr. Lewinski in ausführlicher Weiſe über das Re⸗ 
gierungsprojekt, indem er namentlich die finanzielle und wirthſchaftliche 
Wirkung deſſelben ins Auge faßte. Ueber die techniſche Seite referirte ſo⸗ 
dann Stadtv. Kindler. Demnächſt brachte Oberbürgermeiſter Witti in 
längerer Rede den Standpunkt des ne mar zu dem Projekt zum Aus⸗ 
druck und betonte insbeſondere, daß der Magiſtrat ſich dem Antrage des 
Stadtv. Dr. Lewinski anſchließe. Dieſer Antrag lautet: „Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wolle beſchließen: 1. Die Stadtverordnetenverſammlung 
ift bereit für den Fall der Ausführung des Regierungsentwurſes unter 
gänzlicher oder theilweiſer Beſeitigung der Großen Schleuſe und der Ueber⸗ 
nahme der Betriebs⸗ und Unterhaltungskoſten durch den Staat, einen feſten 
Beitrag von 2 Millionen Mark als Zuſchuß zu bewilligen, welcher zur 
Hälfte aus Mitteln der Geſammtheit, zur anderen Hälfte aus Jahresbei⸗ 
trägen der Grundbeſitzer des Ueberſchwemmungsgebietes zu verzinſen und zu 
tilgen ſein würde. 2. Die Stadtverordnetenverſammlung lehnt ihrerſeits 
die Ausführung des Regierungsentwurfes in ſtädtiſcher Regie, ſowie die 
Uebernahme der Betriebs- und Unterhaltungskoſten, nach wie vor, ab, weil 
die hieraus zu bejergenden, in Umfang und Wirkung unüberſehbaren 
Aufwendungen und Etatsſchwankungen mit der Leiſtungsfähigkeit der Stadt⸗ 
gemeinde und mit den Erforderniſſen einer geſicherten Finanzwirthſchaft 
nicht vereinbar erſcheinen.“ An der ſich anſchließenden Debatte betheiligten 
ſich beſonders die Stadtverordneten Placzek und Dr. Landsberger. Darauf 
wurde der Antrag des Stadtverordneten Dr. Lewinski einſtimmig 
angenommen. 


Lokales. 
Thorn, den 12. November 1896. 


lStadtverordneten⸗Wahl.] Heute Vormittag 
fand im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal die Wahl der erſten 
Abtheilung ſtatt Aus diefer Abtheilung ſcheiden bekanntlich 
die Herren Boethke, Schlee und Wolff aus; ferner iſt bereits Herr 
Matthes, weil zum Stadtratb gewählt, ausgeſchieden. Von 74 
Wählern der erſten Abtheilung gaben 61, oder 82 Prozent der 
Wahlberechtigten, ihre Stimmen ab. Gewählt wurden die 


Herren: 
Profeſſor Boethke mit 61 Stimmen 
Rechtsanwalt Schlee „ 61 „ „ 
Kaufmann D. Wolff „ 
Rentier Kotze A 3 
Außer dieſen erhielten noch die Herren Juſtizrath Warda 20 
und Bauunternehmer Houtermans 7 Stimmen; eine Stimme 
zerſplittert. — Jetzt iſt nunmehr noch am kommenden Montag 
in der dritten Abtheilung die Stichwahl zwiſchen den 
Herrn Fleiſchermeiſter Romann und Buchdruckereibeſitzer 
Buszezynski zu vollziehen, bei der zu entſcheiden iſt, wer 
von dieſen beiden Herren als Erſatz⸗Stadtverordneter bis Ende 
1898 in die Verſammlung eintreten ſoll, und bei welcher der 
Sieg des Herrn Romann wohl zweifellos erſcheinen dürfte, — 
alsdann wird das Schlagwort „Stadtverordneten⸗Wahlen“, 
welches manche Gemüther in letzter Zeit ſo außerordentlich er⸗ 
regt hat, wieder für einige Zeit von der Tagesordnung ver⸗ 
winden. 
5 * [Perſonalien.] Der Gutsbeſitzer F. Roman und der 
Beſitzer Grabowski zu Wymyslowo find zu Schulvorſtehern 
für die in Wymyslowo neu errichtete Schule gewählt und 
beſtätigt worden. — Der Gerichtsaſſeſſor Paul Goerigk in 
Strasburg iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtlzdienſte zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Amtsgericht daſelbſt zugelaſſen. — Die 
katholische Lehrerſtelle in Bobrau, Kreis Strasburg, iſt mit dem 
Lehrer Weiß aus Zgnilloblott, Kreis Strasburg, beſetzt worden. 
x [Oandelskammerwahlen!] Mit Ablauf dieſes 
Jahres ſcheiden die Herren Nathan Leiſer, Julius Liſſak, H. 
Schwartz ſen. und H. Schwartz jun. aus der Handels kammer 
aus. Die Neuwahlen haben noch vor Ablauf dieſes Jahres ſtatt⸗ 
zuſinden. Wahlberechtigt iſt jeder Kaufmann, deſſen Handels⸗ 
niederlaſſung im Firmenregiſter der Amtsgerichte Culm ſee und 
Thorn eingetragen iſt, und der zu den Koſten der Handelskammer 
beifteuert, Dil Wählerliſte liegt bei dem Wahlkommiſſar, Herrn 
Stadtrath Schwartz, aus, und verſäume kein Betheiligter ſich von 
ſeiner Eintragung zu überzeugen. 


8 „ ” 


+ (Buß- und Beitag) Am nächſten Mittwoch, den 
18 November, haben wir Landes⸗Buß⸗ und Bettag. 

+ [Der Bazar des Kleinkinder ⸗Vewahr⸗ 
Vereins] der geſtern im Artushof ſtattfand, hatte ſich 
wieder eines recht zahlreichen Beſuches zu erfreuen, wenn letzterer 
auch etwas ſchwächer als im Vorjahr war. Die Bruttoeinnahme 
beträgt gegen 1800 Mark. Die Unkoſten laſſen ſich zur Zeit 
noch nicht überſeben, doch dürfte ein Ueberſchuß von etwa 
1300 Mark für die menſchenfreundlichen Zwecke des Vereins 
verbleiben. — Von den auf dem Bazar gezogenen Gewinn⸗ 
Nummern ſind übrigens Nr. 18, 35, 51 und 73 noch nicht zur 
Abhebung der auf ſie entfallenen Gewinne vorgelegt; die Ge⸗ 
winne find bei Herrn Meyling (Artushof) in Empfang zu nehmen. 

lPionierübung.] Geſtern hielten Pioniere auf der 
— am Finſtern Thor mit einigen Pontons Brückenſchlags- 

ungen ab. 

* (Herrn Profeſſor Curtzel in Thorn ſollen, wie 
auswärtigen Blättern von hier aus telegraphirt wird, 1000 Mk. 
zu den Vorarbeiten einer Geſchichte der „Theologie“, der 
„Geologie“ und wer weiß ſonſt noch welcher »logie bewilligt 
worden ſein. Die Wahrheit iſt, daß Herr Profeſſor Curtze an 
einer Geſchichte der Geometrie des Mittelalters arbeitet, 
und daß ihm die phyſikaliſch⸗mathematiſche Klaſſe der Akademie 
der Wiſſenſchaften in Berlin zu den Vorarbeiten hierfür 1000 
Mk. gewährt hat, wie wir bereits vor mindeſens einem 
Vierteljahr mittheilten. 

— [Deichbau der Neſſauer Niederung. 
Nachdem im Auftrage des Deichamtes Herr Landmeſſer 
Rathmann die Richtung und Lage des neuen zu erbauenden 
Deiches abgeſteckt hatte, fand unter Führung des Herrn Waſſer⸗ 
bauinjpettor May in Thorn und unter Theilnahme des 
geſammten Deichamtes und theilweiſe der betheiligten Beſitzer, 
über deren Ländereien der Deich führen wird, geſtern eine 
Beſichtigung der Deichſtrecke ſtatt. Bei dem in 
der Nähe des Bartel'ſchen Gehöftes belegenen Ende des in Ausficht 
genommenen Deiches wurde von allen Anweſenden die Weiter 
führung des Deiches als g radezu nothwendig und dringend 
erwünſcht bezeichnet. Wie erſichtlich, iſt das gewählte Deichamt 
auf das Rührigſte beſtrebt, die noch ſehr bedeutenden Vorarbeiten 
und die Fertigſtellung des eigentlichen mehrfach abgeänderten 
Entwurfes jo zu fördern, daß boffentlich o fort nach Ab fluß 
des Frühjahrs hochwaſſers der Bau beginnen 
kann. — Das Deichamt ſe bſt iſt bereits in ſein Amt eingeführt 
und hat ſeine dienſtlichen Funktionen übernommen; für die 
Uebernahme der Deichinſpektion durch den Königl. Waſſerbau⸗ 
inſpektor Herrn May in Thorn iſt noch die miniſterielle Genehmi⸗ 
gung zu erwarten. 

( lderr von Ploetz], der Vorſitzende des Bundes der. 
Londwirthe, hat ſeine Reife nach Weftpreußen verſcho ben 
Die Bekanntgabe der Danziger Verſammlung erfolgt ſpäter. 

*[Weſtpreußiſcher Fiſchereiverein.] Geſtern 
fand in Danzig eine Vorſtandsſitzung des weſtpr. Fiſchereivereins 
ſtatt. Nach verſchiedenen geſchäftlichen Mittheilungen berichtete 
der Vorſitzende u. a., daß auf Anregung der letzten General: 
Verſammlung der Oberpräſident eine Polizei Verordnung erlaſſen, 
nach der die Mitführung von Fiſchereigeräthen den Schiffern, 
wenn fie nicht berechtigte Fiſcher find, in den öffentlichen Ge- 
wäſſern unterſagt iſt, es ſei denn, daß dieſelben Fracht ⸗ oder 
Poſſagiergut find. — Für das Jahr 1896,97 werden an die 
Fiſchbrutanſtalt in Königsthal und die in Mühldorf je 80 000 
Lachſe abgegeben werden. Zum Beſuche der Berliner Fiſcherei- 
Ausſtellung auf Koſten des Staates waren ſechs Fiſcher aus der 
Provinz in Vorſchlag gebracht. — Der Geſchäfts führer Herr 
Dr. Seligo theilte bezüglich der Bewirthſchaftung von Seen mit, 
daß der Miniſter auf eine Eingabe des Beſitzers des Röskau⸗Sees 
in welcher derſelde um die Erlaubniß bat, in ſeinem 
See an den Ausflüſſen Drahtgitter anzubringen, damit ihm nicht 
die Fiſche und Krebſe entwichen, erwidert habe, daß dagegen 
nichts einzuwenden ſei. Dieſe miniſterielle Entſcheidung 
dürfte auch für die übrigen Beſitzer fiſchreicher Seen von großem 
Intereſſe ſein, da man allgemein annimmt, daß die Anlage der⸗ 
artiger Gitter zum Schutze der eigenen Fiſche nicht geſtattet ſei. 
— Ein Antrag des Dr. Seligo, die bisher von ihm redigirte 
Zeitſchrift des weſtpreußiſchen Fiſcherei vereins 
mit der ebenfalls von ihm redigiren Zeitſchrift des oſtpreußiſchen 
Fiſchereivereins zu verſchmelzen, wurde auf Grund eines Gut⸗ 
achtens des Herrn Proſeſſor Dr. Conweng, der es für durchaus 
nothwendig hielt, daß die ſchon 17 Jahre beſtehende Zeitſchriſt 
des weſtpreutziſchen Fiſchereivereins als ſolche weiter beſtehe, ab⸗ 
gelehnt. — Nach Feſtſtellung des Etats pro 1897 auf 13 000 
Mark in Einnahme und Ausgabe wurde dem Vorſitzenden über⸗ 
laſſen, die Hauptverſammlung Ende Dezember oder 
Anfang Januar feflzuiegen. 

+ Geb rauchsmuſter.] Auf einen Billardzähler aus 
einer Tafel mit feſten Zahlenreihen, daneben verſtellbaren Schiebern 
und Kreidebehältern, iſt für Waldemar Pillau in Danzig, auf 
eine aus Gelatine mit Süßſtoffzuſatz beſtehende elaſtiſche oder harte 
Kapſel oder Perle für Arzneimittel für Dr. Max Klett und Dr. R. 
Speidel in Danzig⸗Langfuhr, auf eine verſtellbare Fenſter⸗ und 
Gardinenſchutzvorrichtung aus zwei verſchiebbar mit einander ver- 
bundenen Stangen mit hakenförmigen Außenenden für Marie 
Heidenreich in Konitz ein Gebrauchsmuſter eingetragen 
worden. 

[Eisberichte von den Küſten.] Die Seitens 
des kalſ. Küſtenbezirks-Amts zu Kiel während der Winterzeit im 
Intereſſe des Verkehrs herausgegebenen telegraphiſchen Eisberichte 
können fortan im Abonnement von den Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Aemtern bezogen werden. 

—= [Aufbder Son nel if in den letzten Tagen von vers 
ſchiedenen Perſonen eine große, dunkle Stelle geſehen worden, 
die von einigen für einen vorüberziehenden großen Planeten 
gehalten worden iſt. Es handelt ſich aber bei der auffälligen 
Erſcheinung um einen mächtigen Sonnenfled, in 
deſſen Gefolge mit dem Fernrohre noch mehrere kleinere Flecken 


— Rotzkrankheit! iſt in letzter Zei 
1D der Rotzkrankhe n letzter Zeit 
von den a öfter für wahrſcheinlich erklärt 
und gemäß § 42 des Reichs viehſeuchengeſetzes die Tödtung 
der Pferde beantragt worden, wenn weitere Anzeichen für den 
Seuchenverdacht nicht vorlagen, als daß die Thiere auf die Ein⸗ 
ſpritzung von Malein reagirt hatten. Da das Maleinverfahren 
jedoch noch nicht hinreichende Vollkommenheit beſitzt, um lediglich 
auf jein Ergebniß Hin den Ausbruch der Seuche als wahrſchein⸗ 
lich bezeichnen und die Tödtung der Thiere veranlaſſen zu können, 
und da ferner die Pferdebeſitzer durch die Tödtung geſunder 
Pferde in ihrer Wirthſchaft denachtheiligt werden, auch die 
Staatskaſſe durch die Entſchädigungen für die bei der Obduktion 
geſund befundenen Thiere ſchwere Verluste erleidet, hat der 
Miniſter für Landwirthſchaſt angeordnet, daß bis auf Weiteres 
von der Tödtung der Pferde wegen Rotzverdachts dann abzuſehen 
it, wenn fie ſich nur durch die Reaktion auf die Einspritzung von 
alein verdächtig gemacht haben. 


— — — N AU. Dſ—ÿääůäů333K3xK3xK3ßK3K3ßKß«‚«§„w— 


— n digte Stellen für Militär anwärter.] 
Bei der Polizei Direktion zu Danzig, mehrere Schutzmänner, Gehalt je 
1000 Mark, 180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß und freie Dienſtbekleidung; 
das Gehalt ſteigt bis 1500 Mark. — Beim Magiſtrat zu Graudenz, von 
ſofort, ein Vollziehungsbeamter und Kämmerei⸗Kaſſenbote, Gehalt 600 
Mark, ſteigend bis 1000 Mark. — Beim Magiſtrat zu Neidenburg, 
er 1. Januar 1897, ein 2. Polizeiſergeant, Gehalt 600 Mark, freie 
ohnung, Feuerung, 50 Mark Kleidergeld und andere Nebeneinnahmen; 
das Gehalt ſteigt bis 900 Mark. — Beim Magiſtrat zu Czarnikau, 
— 2. Januar 1897, ein Magiſtrats⸗Aſſiſtent, Gehalt 1200 Mark. — 
ei der Waſſerbau⸗Inſpektion zu Czarnikau, zum 1. Januar 1897, ein 
Lagerhof⸗ Verwalter, 1200 Mark Gehalt und Dienſtwohnung; das Gehalt 
ſteigt bis 1800 Mark. — Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu Inowrazlaw, 
zum 1. Februar 1897 Landbriefträger, Gehalt 700 Mark und 144 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis 900 Mark. — Beim 
A zu Stettin, zum 15. Dezember, ein Hausdiener, Ge⸗ 
halt 3 g ark und Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis 
1100 Mark. 


„ [Von der Bazarkämpe.] Bekanntlich wurde beabſichtigt, 
auf der Bazarkämve ein Aſyl für alte Thorner Weichſel⸗ 
chiffer zu errichten, in dem den Betreffenden ge ko Entgelt 
freie Unterkunft und ein Fleckchen Land zum Beackern überwieſen und wo 
außerdem den Leuten Gelegenheit zu einem Verdienſt durch Ueberwachen 
der Traften gegeben werden ſollte. Dieſem Projekt wurde allſeitig Wohl⸗ 
wollen entgegengebracht, doch kann es nicht zur Ausfüh⸗ 
rung kommen, da durch die auf der Bazarkämpe nothwendig 
werdenden Bauten und ſonſtigen Anlagen das Hochwaſſerprofil in 
unzuläſſiger Weiſe eingeengt würde. Aus demſelben Grunde iſt auch 
Herrn Schiffsreviſor Fanſche die Genehmigung zur Errichtung einer Werk⸗ 
ſtatt für Schiffsreparaturen auf der Bazarkämpe verſagt worden. x 
+ Binterhafen] Die diesjährige Schifffahrt naht ihrem 
Ende. Mit Sonntag, den 15. November, hört die Aſſekuranz für Strom⸗ 
fahrzeuge und die zu Kahn verladenen Güter und Waaren auf. Die bier 
am rechten Weichſelufer für die Sommerzeit ſtationirt geweſenen Kähne 
und Dampfer wie auch der Uienſillenprahm des Ankervereins find in den 
Winterhafen gebracht. Ebenſo iſt der Uebernachtungsprabm der preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Perſonendampfer durch einen ruſſiſchen Dampfer in den Winter⸗ 
hafen geſchleppt worden, ein Gleiches geſchah mit dem Bootshaus des 
Thorner Rudervereins durch den Dampfer „Adler“. Zwiſchen dem 
finſtern und Brückenthor liegt nur noch der Kohlenprahm und der Dampfer 
„Emma“ (Beſitzer Porſch) am Weichjelufer vor Anker. 

© [290 Mark verſchwunden.] Vom Poſtamt II (Bahnhof 
Thorn) ſind aus einem Geldbeutel zwei Einhundertmarkſcheine verſchwunden. 
Es wird angenommen, daß die Kaſſenſcheine während des Transports vom 
Poſtamt II nach der Bahnpoſt verloren worden ſind. Zwei Unterbeamte 
haben den Verluſt zu erſetzen. 

5 lVon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,22 Meter 
über Null; das Waſſer wächſt. Eingetroffen iſt geſtern Nach⸗ 
mittags der Dampfer „Thorn“ mit Heringen, Petroleum, Soda, Eiſen⸗ 
waaren und Kolonialgütern beladen und drei beladenen Kähnen im 
Schlepptau aus Danzig. Derſelbe Dampfer hat heute, mit Mehl und 
leeren Petroleumfäſſern beladen, ſeine Rückreiſe nach Danzig angetreten. 

„ [Auf dem heutigen Viehmarkt waren 281 Schweine, 
jedoch keine fette, aufgetrieben. Für magere wurden 32 bis 34 Mark 
pro 50 Kilo Lebendgewicht gezahlt. 

88 [Polizeibericht vom 12. November.] Gefunden! 
Ein goldener Ring mit Stein in der Jakobskirche; ein Centner Kartoffeln 
am 10. d. M., auf der Culmer Chauſſee, abzuholen von Frau Roſalie 
Schulz, Hundegaſſe 7; ein alter Tiſch vor einigen Tagen am Altſtädt. 
Markt, abzuholen vom Kaufmann Kopczinsti, Rathhaus. — Ver⸗ 
haftet: Eine Perſon. 


r. Mocker, 12. November. Unſere Liedertafel begeht am 
Sonnabend dieſer Woche, den 14. November, Abends 8 Uhr, im Wiener 
Cafe hierſelbſt ihr Stiftungsfeſt. Das aufgeſtellte Programm iſt wieder 
ſehr reichhaltig; außer mehreren Liedern von Oeſtern, Joetze, Pache etc. 
kommt auch ein Liederſpiel don Holländer, betitelt „Das Rheinweinlied“, 
ur Aufführung. Den Beſchluß des Feſtes bildet ein Tanzkränzchen. — 
In die geſtrige Mittheilung, betreffend Vorſtandswahl im Schützen ⸗ 
verein hat ſich eine kleine Namensverwechſelung eingeſchlichen. Zum 
ſtellvertr. Vorſitzenden wurde der frühere ſtellvertr. Kaſſirer, Herr Rentier 
Rüſter gewählt, Kaſſirer ift der bisherige Inhaber dieſes Amtes, Herr 
Bauunternehmer Leop. Broſius geblieben und zum ſtellvertr. Kaſſirer 
wurde an Herrn Rüſters Stelle Herr Maurermeiſter Stein ka m p 


ewählt. 
: * Podgorz, 12. November. Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein Podgorz veranftaltet dieſen Sonntag, den 15. November, im 


Nicolai'ſchen Saale hierſelbſt ein Winterfeſt. Da das Programm, wie aus 

dem Anzeigentheil erſichtlich, ungemein reichhaltig iſt und der Ueberſchuß 

des Feſtes dem Verein für ſeine wohltzätigen Beſtrebungen dienen ſoll, 

babe das Feſt ſich ſicher eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen 
en. 

] Aus dem Kreiſe Thorn, 11. November. Unter dem 
Verdacht des Gattenmordes iſt in Adlershorſt bei Berlin, 
wie der „Geſ.“ meldet, der 38jährige Arbeiter Nikolaus Rade sjewski 
aus Kunzendorf im Kreiſe Thorn verhaftet worden. Er ſoll 
ſeine 40jährige Frau, mit der er in unglücklicher Ehe lebte, erdroſſelt 
haben. Der Beſchuldigte behauptet aber, die Frau ſei an Krämpfen ge⸗ 
ſtorben. 0 e 

] Gronowo, 11. November. Beim Häckſelſchneiden kam hier der 
Hilfsförſter Schulz zu Schaden. Sch. drehte an der Maſchine das 
Schwungrad; plötzlich ließ er, wohl weil er zu ſchnell gedreht hatte, den 
Schwengel los, dieſer traf ihn gegen den Kopf und Schulz fiel in Folge 
u 5 Schwungrad hinein, wobei er einen doppelten Arme 
b v uch erlitt. 8 

+ Aus der Culmer Stadtnie derung, 11. November. In 
der heutigen erſten Generalverſammlung der Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei Gr. Lunau erſtattete Herr Direktor Stobbe den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. Danach betrugen die Koſten für Bau und Einrichtung 
34 000 Mk. Dieſe werden gedeckt durch ein Darlehn von 30 C00 Mk. und 
die Kaution des Butterabnehmers. Die Zahl der Genoſſen beträgt 36. 


Vermiſchtes. 


Der Brandſtiftung beſchuldigt wurde Herzog Georg 
von Meiningen kürzlich im Pariſer „Figaro“, der eine Darſtellun 
des Straßenkampfes in Chauteaudun am 18. Oktober 1870 von Henr 
Huſſaye brachte. Heute läßt Herzog Georg dem „Figaro“ eine Berichtigun 


5 een die feſtſtellt, daß Chateaudun bereits brannte, als er einzog un 
a 


er im Gegentheil durch jeine Leute das Feuer löſchen ließ. Die Be⸗ 
richtigung ſchließt mit den Worten: „Es wäre Zeit, dieſen Sagen ein Ende 
zu machen, deren jeweilige Auffriſchung nur den Zweck haben kann, die 
chauviniſtiſche Aufregung dauernd lebendig zu halten.“ Houſſaye nimmt 
ſeine Beſchuldigung gegen Herzog Georg zurück, kann ſich aber nicht ent⸗ 
halten, zahlreiche deutſche und franzöſiſche Zeugen dafür anzuführen, daß die 
Preußen nach dem Kampfe thatſächlich über hundert Häuſer in Brand 
geſteckt haben. 

Auf dem Deckel des Sarges des Hofprediger Frommel 
liegt ein aus einem geſpaltenen Birkenſtamme gefertigtes und mit Feld⸗ 
und Gartenblumen umwundenes Kreuz, welches der Kronprinz und Prinz 
Eitel Fritz gefertigt und ihrem Seelſorger geſpendet haben. — Der Ver⸗ 
ſtorbene hat den Wunſch ausgeſprochen, es möchten keine 14 auf den 
Sarg gelegt, vielmehr die etwa beabſichtigten Ausgaben für die Armen 
der Berliner r geſchenkt werden. 

Ein Thei er Schwarzen, die nach Schluß der Kolonial- 
Ausſtellung in Berlin Stellung angenommen, fühlt ſich unglücklich hier 
und ln 3 jetzt in die Heimat zurückzukehren. 8 

Eiſenbahnunglück. Auf der Eiſenbahnlinie Petersburg⸗War⸗ 
ſchau fand zwiſchen den Stationen Kusniza und Sokolka ein Zuſammen⸗ 
ſtoß des Petersburger Schnellzuges mit einem vorſchriftswidrig auf das 
Geleiſe des erſteren geleiteten Güterzuge ſtatt. Sechs Perſonen wurden 
getödtet und 13 verletzt. 

Ernſt von Wildenbruch hat die Hälfte (3400 Mark) des 
wie zugefallenen Schillerpreiſes der Schillerſtiftung in Berlin über⸗ 
wieſen. 

Auf dem Schwarzen Meer haben Stürme großen 
Schaden verurſacht. Ueber zehn kleine Fahrzeuge ſind gekentert, wobei 50 
Perſonen ertranken. 

Im ſchönſten Winterſchmuck prangt ſchon jetzt der ganze 
O ber ha 1 Der Schnee liegt überall 5 bis 10 Ctm. hoch; in der 
Gegend am Torfhaus iſt die Schneehöhe doppelt ſo groß, ſo daß bereits 
die Schlitten in Benutzung genommen werden mußten. 

Aus dem Lande des Zopfes. Für die vor Kurzem ge⸗ 
meldete Maßregelung Li⸗Hung⸗Tſchangs durch Entziehung ſeines Jahres⸗ 
gehaltes fehlte es bisher an jeder ausreichenden Erklärung. Wie ſich jetzt 
herausſtellt, liegt der eigentliche Grund für die Beſtrafung in gewiſſen 


zketzeriſchen“ Anſichten, die Li⸗Hung⸗Tſchang von ſeiner europäiſchen 
Reiſe mitgebracht hat. Li hat es gewagt, zu äußern, daß die Ceremonie 
des Tzo⸗Tau (des Brauche, daß ſich Miniſter und Staatswürdenträger 
bei feierlichen Gelegenheiten vor dem Kaiſer oder deſſen Bild niederzu⸗ 
werfen und den Fußboden neunmal mit der Stirn zu berühren haben) für 
die jetzige Zeit nicht mehr tauge, und es ſollten die Chineſen ihrem Kaiſer 
huldigen nach Art und Weiſe, wie es die Europäer ihren Fürſten gegen ⸗ 
über thun. In Br Reihe fol Li bei den Verhandlungen mit den 
europäiſchen Regierungen die ihm ertheilten Vollmachten überſchritten haben. 
Bei dem notoriſchen Reichthum Li⸗Hung⸗Tſchang's, der auf zwei Milliarden 
Franks geſchätzt wird, iſt der materielle Verluſt in Höhe von 240 000 Fr. 
für ihn kein allzu großes Unglück. 


Eitterariſches. 


Der „Gartenlaube⸗Kalender“ für das Jahr 1897 iſt ſoeben im 
Verlage von Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig erſchienen. Er ift ein 
intereſſantes und lehrreiches Volksbuch im beſten Sinne des Wortes. Von 
denſelben Prinzipien wie die „Gartenlaube“ geleitet, bietet er neben 
feſſelnden Erzählungen unſerer beliebteſten Schriſtſteller ein reiches Material 
von belehrenden Artikeln, welche in leichtfaßlicher Form die neueſten Er⸗ 
rungenſchaften der Wiſſenſchaften berückſichtigen. Eine Reihe der Jahr⸗ 
gänge dieſes Kalenders ſtellt eine ſtattliche und dabei billige Hausbibliothek 
ar, die den Nachſchlagenden wohl auf keinem Gebiete im Stiche laſſen 
dürfte und in ihren Novellen einen unverſiegbaren Born für edle Unter⸗ 
haltung darbietet. — In dem N finden wir neben einer 
ergreifenden und rührenden Geſchichte von W. Heimbur g eine höchſt 
lustige Familien⸗Geſchichte von Hans Arnold und eine Humoreske von Eva 
Treu voller Schalkhaſtigkeit und Anmuth. Daneben eine Schilderung von 
Paul l aus der Kinderſtube unſeres Kaiſerpaares, eine Menge 
kleinerer und größerer Anekdoten, einige vortreffliche Gedichte, namentlich von 
Rudolf v. Gottſchall und populärwiſſenſchaftliche Artikel von Dr. Arthur 
Damrow, A. Hollenberg u. a. Hübſche Illuſtrationen von vortrefflichen 
Künſtlern ſchmücken den „Gartenlaube⸗ Kalender“ aufs beſte, 
der auch mit vielen Rathſchlägen fürs praktiſche Leben, Haus, Küche und 
Keller ſich nützlich erweiſt. Der billige Preis von einer Mark erleichtert in 
lobenswerther Weiſe die Anſchaffung dieſes werthvollen und auch äußerlich 
ſtattlichen Buches. 2 j 


Neueſte Nachrichten. 


Rheydt, 11. November. Die Stadtverordneten zertheilten 
dem Präſtdenten des Reichs verſicherungsamtes Dr. Boediker das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt Rheydt. 8 | 

Wien, 11. November. Der ruſſiſche Botſchafter von Nelidow 
iſt heute aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 

Trie ſt 11. Novemben. Die Königin von Griechenland, 
die Prinzeſſin Marie von Griechenland ſowie der Großfürſt 
Georg Michailowitſch find an Bord der ruſſiſchrn Fregatte 
„Alexander“ hier eingetroffen und werden Abends die Reiſe nach 
Wien fortſetzen. N 

Ba ſel, 11. Nov. Dem „Berl. Lok.⸗Anz“ wird von hier 
gemeldet: Bei einem Streite in einem Wirthshauſe in 
unweit Biel ſtachen vier Italiener anweſende Bürger 
nieder. Zwei Familienväter find getödtet; drei Gäſte und der 
Wirth ſind ſchwer verwundet. Die Thäter wurden noch in der⸗ 
ſelben Nacht im Walde verhaftet. 

Belfort, 11. November. Nahe der deutſch franzöſiſchen 
Grenze wurde ein junger Mann Namens Ulmann, gebürtig aus 
Onans (Dep. Doubs), der ſeinen Onkel in Romagne beſuchen 
wollte, ermordet aufgefunden. Es ſteht feſt, daß das Verbrechen 
auf deutſchem Gebiet begangen iſt. Die Gerichtsbehörden in 
Belfort und Mühlhauſen find beiderfeits mit den weikeren Er⸗ 


mittelungen beſchäftigt. 

Brüſſel, 11. November. Der König hat die Demiſſion 
des Kriegsminiſters General Braſſine heute angenommen. Der 
ee wird interimiſtiſch das Kriegsminiſterium übers 
nehmen. 8 g 

London, 11. November. Eine Depeſche der „Diggers 
News aus Johannesburg meldet: Die Regierung von Trans⸗ 
vaal hat beſchloſſen, von der Chartered Company eine Million 
Pfund Sterling Entſchädigung für den Einfall Jameſon's in 


Transvaal zu verlangen. 

Belgrad, 11. November. Andauernde Regengüſſe haben 
im weſtlichen Serbien viele Ueberſchwemmungen herbeigeführt. In 
Liubovija richtete die Drina großen Schaden an; das dortige 
Bezirksgebäude ſteht zur Hälfte unter Waſſer. Die Städte 
Uzice und Kragujevatz haben ebenfalls vom Hochwaſſer gelitten. 
Der Bahnverkehr zwiſchen Kragujevatz und Lapovo iſt unter⸗ 
brochen. Der Regen dauert an; es wird befürchtet, daß noch 
größerer Schaden entſtehe. 


— —. — —.—. .. —ñ—e — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
TN— . ͤ— ——— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſſer ſtand am 12. Nov. um 6 Uhr Morgens über Null: 0,22 
Meter. — Lufttemperatur + 3 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Weſt ſchwach. 


Wetteransſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Freitag, den N: Milde, wolkig, ſtrichweiſe Regen 
ebel. 


un 
J ür Sonnabend, den 14. November: Milde, meiſt trübe, vielfach 


Regen und Nebel. Stellenweiſe Nachtfroſt. Schnee⸗ 
fälle. Friſcher Wind. f gabs 3 


. —. —..—.. ͤ———— 
Handels nachrichten. 

Thorn, 12. November. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter: 

e. 


trüb 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weizen: bei ſehr knapper Zufuhr feſter, 130 Pfd. bunt 152 Mk., 
13 2 Pfd. bel 157 Mk., 135 26 Pfd. hell 15960 Mr. — Roggen: 
fe ſter, 125 Pfd. 116 Mk., 126127 Pfd. 118119 Mk. — Gerſte: unver⸗ 
ändert, feine Qualität beachtet, helle milde Qualität 135/40 Mk., 

B raum, 125/135 Mk., Futterw. 10810 Mk. — Erbſen: Futterw. 10719 
M k. — Hafer: ſehr ſeſt, heller 118]24 Mt, geringere Sorte 115117 Mk 


Berliner telegraphiſche Schluße our ſe. 
l. 11.033: 


12. 11. 11. 11. 
— 17 

Ruff. Noten. p. Oassa | 217,60 |217,70 Dae * ee 123.— 
Bec.ouf Warihaut, 28.50 egg 60 Ioco in MsYort 9263. 
Preuß. 8 pr. Conſols 98,50 98,90 Roggen: loch. 131.132. 
Preuß.8 ½ pr. Conſol? | 103,75 103, 70% Nogember re 
4 pr. Conſols 103 80 1103,80 Dezember 131.75 132,50 

Se Neihbanl. / 108,30 EA Safer: November 1130.50] 131.50 
Disch gechsenl. 8% | 103,50 1103,70 De aden e Pr 
Poln. Pfandb. 8 854 . ———Mäböl: November 59 80 89,80 
Poln. er 93,75 9440, Dezember 9,700 59,70 
Weſtpr. 3½ Pfndbr. 08, 240 Spiritus 50er: loco. 56.80 57.— 
Dise. Comm Antheile | 204,40 1205,90 70er leco. 37,20 37,40 
Habe Sund ee 179,15 1179,05) 70er November 41,70 44,80 
— Fonbab⸗ sin matt 70er Dezember 41.70 41,80 


Wechſel⸗Discont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
5½0% für andere Effekten 60%, f 


FFT 
Verlangen ie überall Aulhorn's Nährkakao! 


Linoleum u. Coeusstoffe 


Bekanntmachung. 
Anträge auf Bewilligung der Fahr⸗ 
preisermäßigung für gemeinſchaftliche 
Reiſen größerer 


Dienstag, d. 17. November 1896: 


Lameliendame. zählenden Geſellſchaſten in der I.—III 


Bekanntmachung. Wagenklaſſe find, ſoweit es ſich um 
Bei der heute ſtattgehabten Wahl der Benutzung von Perſonen und gemiſchten 
Stadtverordneten der Gemeindewähler der] Zügen innerhalb des betreffenden 
I. Abtheilung find zu Stadtverordneten auf] Direktionsbezirks handelt, ſchriftlich an 
a von 6 Jahren vom 1. Januar den Vorſtand der Reifeantrittsflation 
ab gewählt worden: ſcht Anträ 
D Hecht han Hoethke zu richten. räge von Stationen, 
2) Rechtsanwalt Schlee für welche der Fahrkartenverkauf durch 
2 Kaufmann D. Wolff das Zugperſonal erfolgt, werden vom 
4) Rentier Kotze. 4876 Zugführer entgegengenommen. 
Anträge auf Gewährung von Fahr⸗ 


Thorn, den 12. November 1896. 
Der Magiſtrat. preisermäßigungen von Geſellſchaften 
über 100 Perſonen, oder wenn es ſich 


$ 
Bekanntmachung. um Benutzung von Schnellzügen, oder 


Bei der heute ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahl der II. Abtheilung find zu Stadtver-| Um Geſellſchaftsfahrten über den 
oder Anträge 


ordneten auf 6 Jahre vom 1. Januar 1897 Direktionsbezirk hinaus, 
um Bewilligung von Fahrpreisermäßi⸗ 


ab n 8 
auf mann Goewe gungen für die IV. Wagenklaſſe handelt, 
Selle; . find ſchriftlich an die zuſtändige Königl. 
Kaufmann Rawitzki. Eiſenbabndirektion zu richten. (4867) 
Thorn, den 11. November 1896. Der Vorſtand der Kgl. Eiſen⸗ 
Der Magiſtrat. 4875 bahn⸗Verkehrsinſpektion Thorn. 
Bekanntmachung. Verdingung 

Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ „1 2 

von Munitionsgerüſten. 


maßen am Todtenfeſte, Sonntag, den 22. 
Die Lieferung von 


November er., in den ſämmtlichen hieſigen 

Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar 

Bor- und Nachmittags eine Kollekte zum 49 Munitionsgerüften 

a un der girchenhten ab- Tod im Wege der öffentlichen Kub⸗ 

Armendeputirten an den Kirchenthüren ab⸗ N 8 

gehalten Beren, um aa 708 fan b Mindeſtfordernden ver ⸗ 
nzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung 8 N 

S wendlaſen Bekleidungsſtücke u. . w. Termin am 17. November 1896 

ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu können u. Vormittags 10 Uhr 

auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu ermög⸗ im Geſchäftszimmer des unterzeichneten 

lichen, bezw. zu fördern. Artillerie-Depots 


Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich nee keineswegs knapp be⸗] Die Bedingungen liegen im dies 


meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſof ſeitigen Geſchäftszimmer Nr. 10 zur 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗Einſicht aus. (4812) 


friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr Artillerie⸗Depot, Thorn 1 


n 5 ver⸗ 
inißmäßig gering und unzureichend. V 
erkauf von alt, Layerstroh 
Montag, 16. November cr., 


Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
Nachmittags 3 Uhr 


bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer 
am Fort Winrich von Kniprode (WII 


Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, daß wir 
durch die Kollekte den gewünſchten Zuſchuß 

Garniſonverwaltung Thorn. 
Zwangs- und freiwillige 


erreichen werden. 
Verſteigerung. 


Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 

Am Freitag, den 13. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 


den beregten Zweck geeignete Geſchenke, na⸗ 
mentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur 
demnächſtigen Vertheilung entgegenzunehmen 
Thorn, den 6. November 1896. 4843 

er ich vor der N Thorn 

1 Kleiderſpind, 1 Wäſcheſpind, 

1 Sopha, 1 Spiegel, 1 Repo⸗ 

ſitorium, 1 Poſten Bürſten 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſtenern 
17 das III. Vierteljahr — October 


Dezember — 1896097 find zur 


ei- 
— I ir Burma und 1 Jagdhund 
8 den 16. November 1896 f zwangsweiſe ferner 


1 gute Schneidernähmaſchine, 
ſowie 1 gut erhaltene Dezi⸗ 
malwaage 

freiwillig gegen Baarzahlung verſteigern. 


an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe währedn der 
Dienſtſtunden von 8 Uhr Morgens bis! Uhr 
Mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen wir 
darauf aufmerkſam, daß der Andrang in den 


letzten Tagen vorgenannten Termins ſtets 5 Heinrich, 
ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich] (4873) Gerichtsvollzieher kr. A. 
die Abfertigung der Betreffenden verzögert 3 
— Um De zu . emmpfedlen wir Sberſtele 
on jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 
Thorn, den 29. Oktober 1896. 4703 Zwangs berſte gerung. 


Am Freitag, d. 13 Nobember er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer 
1 gutes Arbeitspferd, 1 Ar⸗ 
beitswagen, 1 Paar gut er⸗ 
haltene Sielen, 1 Sopha mit 
rothem und 1 Sopha und 
2 Seſſel mit grünem Rips⸗ 
beang, owie 1 eichenen Aus⸗ 
ziehtiſch mit 4 Einlagen 
meistbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. (4877) 
Nitz, Gerichts vollzieher. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Bei der Anbringung der Spülvorrich⸗ 
tungen für Schankgefäſte in den Wirth⸗ 
fchaften pp. findet häufig eine Aenderung der 
gr und Entwäſſerungsleitungen ſtatt. Solche 
eränderungen find It. 8 1 der Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 7. September 1893 der 
Waſſerwerks⸗Verwaltung (Stadtbauamt II) 
anzuzeigen zur Berichtigung der bezüglichen 
Conſensakten und bedürfen der Conſenti⸗ 


i ſolche Anzeigen bisher unterblieben 
ſind, ſind dieſelben nachträglich zu erſtatten. 
Thorn, den 6. November 1896. 4837 


Der Nagiſtrat. 


Stadtbauamt II. a G Rue 
Bekanntmachung, Dad. Loose 
Die Herſtellung ger en ans f Mark 
ink Nr. 14 für den Waſſerthur 56 
Fangen Waſfawerkes ſoll in öffentlicher leer 5 0.000 u. \ 


Submiſſion vergeben werden, wozu ein Ter⸗ 
min auf Donneriing, den 19. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr im Stadtbauamt II an⸗ 
— iſt. Daſelbſt ſind NS 
mulare um 1 v 20 * er 
erhältlich. un 3 4871 
Thorn, den 11. Maget 204 
er Magiſtrat. 
p  __ 
Die auf dem Anſſedelungsgute Fono⸗ 
ad, Station der Jablonowo » Strasburger 
iſenbahn, übernommenen Brunnenar⸗ 
beiten dürften in naher Zeit deendet ſein. 
Ich bitte um weitere Anfragen in Brunnen: 
bauten, Erdbohrungen, Pumpen oder 
Waſſeranlagen, entweder an meinen 
Brunnenmeiſter Kaulmann in Kong- 
jes oder nach Berlin. Beſprechungen am 
auorte koſtenlos. Erſte Empfehlungen. 
Franz Rutzen. 
vorm. Hermann RHlasendoril. 
Berlin © , Neue Friedrichſtr. 47. 
Pumpenfabrik. — Brunnenbaugeſchäft. 


Gut mhl. ungenirt. mm. gesucht. 


Off. m. Preis u. L. M. 20 a. Exp. d. Z. 


36261 Geldgewinne. 
A 11 Loose’ für 10 Mark 


Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet 


a A. Kagelmann, Gotha 


", Mauptagentur. \ \ 


Wegen Aufgabe dieser Artikel 
Platin-Brenn-Apparate 
ſowie 
Gegenstände 2. Brennen 
BB” äusserst billig. 
Anders & Co. 


Druck und Verlog der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


bis 100 Perſonen ] 


praktischer warmer Fussbodenbelag 
in verschiedenen Breiten EEE 
und hervorragend geschmackvollen Mustern 
bekannt gediegene Qualität 


nu sehr billigen Preisen. 


D. Braunstein, 
Breitestrasse 14. 


Dienstag, l. N. November 1896: 
bameliendame. 


Schützenhaus-Theater. 
Freitag: Lene Aufführung 


Morituri. 


(Sudermann) 4880 


„bei gewöhnlichen Preiſen 
Liederfreunde sent: 


Die auf der vorjährignn Nord⸗Oſtdeutſchen Gewerbe⸗ 
Ausſtellung in Königsberg i. Pr. mit der — Staats⸗ 
Medaille prämiirten Biere der 


Brauerei Englisch Brunnen 
in Elbing 
empfiehlt in Gebinden und Flaſchen in vorzüglichſter Ona⸗ 


lität die Niederlage bei Generalprobe. 
(464 Robert Sy, Kulmerſtraße 9. Vaterläntiseh. Frauenverein 
odgorz 


Am Sonntag, den 15. d. Mts., 
Nachmittags Pain 4 Uhr ab 


Letzte Gewerbe- 


0 3 findet 
Ausstellungs-Lotterie zu Berlin, im Saale von Nicolai hierſelbſt 
Hehung vom 25 —28. November 1896. 4 . 
1452 Gewinne im were von . Winterfeſt WE 


11482 Gewinne im Werthe von 
zum Beſten der N unſeres Vereins 
tatt. 


U Million Mark. Programm: 


Loose a 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg. CONCE RT, 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme Gesänge l hiesigen Kirehenchors 
Carl Heintze, Bankgeschäft, Kufügeung: 


Berlin W, Unter den Linden 3. (4329) er Kaffteklatſch, 1 
= 73 erloofung, ikani ktion. 

Für Zahnleidendel 10 L Buffet W 

Wohne jetzt Eintrittsgeld 20 Pf. pro Perſon. 


Kinder unter 14 in Begleit 
Altstädt. Markt Nr. 27 Erwachſener frei. Re ee 


Dr. chir dent. M. Grün. Um recht zahlreichen Beſuch werden 


—— — — [Freunde unſerer Sache gebeten. 486 
Gegen Hautunreinigkeiten Der Vorstand. 
Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe des Ge- 


sichts etc. iſt die wirkſamſte Seife: Gentral-Hötel, Thorn. 


Bergmann’s Birkenbalsamseife 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 3 Mk. an 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


Fee EEE 77 N Co. im Dießben, Vorr. Heute und morgen: 
ra St. 5 bei Adolf Leeiz. 3333 
93825639981 Eine Bäckerei Frei- Concert 
Den geehrten Damen der Stadt 8 ne ere F TE k 
Thorn und Umgegend habe ich 2 mit guter Kundſchaft iſt von ſofort zu ver⸗ ürsten rohe. 


pachten. Offerten unter N 4839 an die 


eigen, daß, nachdem 


Die SEE ene Erpedition di Bromberger Vorſtadt — Erſte Linie. 
& 5 Saale ae Sig. Lee 2 Expedition dieſer Zeitung erbeten. Sonnabend 14 Nopbr. von 4 Uhr ab: 
© Aielier f. Damenschneiderei @ Martins-Ball 
[3 eröffne. ® Wohnungsgeſuch. (für Civil u. Militär), wozu ergebenſt einladet 
Junge Damen, die das Zu⸗ N 4863 Harbarth. 
ſchneiden erlernen wollen, nehme ® Junger Beamter ſucht zum 1. Jan. 


Schönes fettes 


Fleisch 


offerirt die 4878 
Nopichlächterei, Hoheſtraße 11. 


Achtung! 


Von heute ab: 


c ebende Dilerkarpfen. 


Jeden Freitag auf dem Fiſchmarkt, ſowie an 
anderen Tagen in meiner Wohnung 
Coppernikus⸗Straßſe Nr. 35 zu haben. 
Hochachtungsvoll Wisniewski. 


eine Wohnung von 3 Zimmern (oder 
2 Zimmer n. Cabinet) mit heller ge⸗ 
räumiger Küche und nöthigem Neben⸗ 
gelaß in der Stadt — oder deren Nähe 
auf der Bromberger Vorſtadt. — 
Offert. m. Preisangabe ſind bis zum 
17. d. Mts. unter L. D. i. 12 in der 
Expedition der „Thorner Zeitung“ ab⸗ 
zugeben. (4851) 


Jui unmöbl. Jimmer 


ich zu jeder Zit an. 

Die Ausführung der Coſtüme 
nach den neueſten Moden, zu ſehr 
ſoliden Preiſen. 4770 


© 
€ 
Josephine Calbecka, 
2 Alter Markt 12. 5 
2 ei 


— — 1 — — 


Sardinen, 


a Notenpiece aus geh. 
it Küche und Burſchengelaß find Muſikalien⸗Leih⸗ 
Läufer, ene ae 6. 10 1 ‚ Mufitaien-Seig 
Näheres in der Expedition d. Big. 


Walter Lambeck. 


Arbeitswagen, 


Altſtädt. Markt 5 


iſt die von Herrn Oberſtabsarzt Witze be⸗ 


Kleiderstoffe, 
Flanelle, 


. te III Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ gut erhalten u. zwei große Ernteleitern 
Leinen-Waaren, mer and hie zu bern hen. 4620 H üegen Raummanget fig zu verkaufen. 
Tricot a g en Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Ein sauberes anständiges Mädchen 


von auswärts wird per ſofort für ein 
Reſtaurant geſucht, daſſelbe muß auch 
zeitweiſe Gäſte bedienen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 4865 


Loose 


__ BR. Majewski, Brombergerſtr. zur Berliner Gewerbe Aus ſtellung 

I m. Zim. prt. m. Kab. z. v. Strobandſtr. 17.] Serie 6. — Ziehung am 25.—28. Nopbr. 

1 Wohnung zu verm. Bäckerſtraſſe S.] Hauptgewinn i. W. b. M. 25,000; Looſe 
* * 7 


erdeſtallung zu verm. ln u. Jachnng der internationalen 

ih und 2 Offigierbferde Brückenſtr. 13. aureus 10 nd 12. 5e Ziehung 

Waſſer im Hofe. Näheres beim Portier. e a. vos — 

Die II. Etage bose 3 W. 1,10, 

Altſtädtiſcher Markt 17 iſt v. jofort zu derm] zur Weimar Lotterie. Ziehung vom 
A Geschw. Bayer. 3.—9. 125 Be 5 8 i. W. von 

War. Wohnung mit Burſchengelaß für] 150 000 Mark. e a k. 

Mes Ma, Gerttenſraßte 10. x empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Ein Laden nebst Wohnung Exped. d. Thorner Zeitung“, 


zu vermiethen. H. Post, Gerechteſtraßze. Bückerſtraſte 39. 


m e e eee 
neubau Schulstr. 10112 


Die Beleidigung gegen die Frau Reſtau⸗ 
rateur A. Mausolf nehme ich hier⸗ 
find herrſchaftliche Wohnungen v. 6 Zimmern] mit als unwahr zurück. 
nebſt allem Zubehör von Sor zu vermieth.] 4859 P. Walentowiez. 
4309 3 — — —Uäñ —— 
ee, A. Soppart. | Fitchliche Nachrichten. 
2 Etage, beſtehend aus 2 Zimmern nebſt Evang. Iuth. Kirche. 
+ Zubehör, iſt von fofort zu vermiethen. Freitag, den 13. November 1896, 


4844 Paul Sztuezko. g : Abendſtunde. 
& meinem Fare ie per dle 1 Soße de S 


Ein unmöbl. Zimmer 
eventl. mit Burſchengelaß iſt per ſofort 
zu vermiethen 
Näheres in de 


und 


Ierüge Wasch 


kaufen Sie sehr billig 
und gut bei 


J. Based, 


Heiligegeiststr. 12, 
Eckladen. 


Streng reelles Geschäft. 
(4162) 


Gebrannter Caffee 
ſehr gutſchmeckend 
fund 80 


„5 
Julis Mendel, 
Gerechteſtr. 15. 
Reitunterricht 


für Damen und Herren 


0 ti V 
e 
NL 8 au 0 nen u. zu⸗ 
——— verläſſigen Pferden wird 
; £ nu u vermiethen. (2803) 
ertheilt. Anmeldungen john: Zeit. 4858 ro Be Kohnert, Windfte. 5. 
M. Palm, Stallmeiſter. I gut möl. Simm. ſof. 3.0. Jatobsſtr. 9, II, r. 


1 Expedition d. Big. 


Eins Wohnung, 3 Zimmer und Zubeh. 
Brombergerſtr. 31 neben dem Bota⸗ 
niſchen Garten von ſogleich zu vermiethen 

Nähere Auskunft ertheilt Schloſſermeiſt er 


HR. Majewski, Brombergerſtr. 


per P 
I 


J 
le 


4879 


Herr Superintendent Rehm. 


Synagogale Machrichten. 


Freitag Abendandacht 4 Uhr. 
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